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Wie die petrographisch-geochemischen Untersuchun-
gen des Vorjahres gezeigt haben (FINGER & RIEGLER,
2006), besteht der im Nordostteil des Kartenblattes Horn
aufgeschlossene Abschnitt des Thayabatholiths fast zur
Ganze aus tonalitisch-granodioritischem Material (Passen-
dorfer Tonalite nach FRASL). Obwohl generell arm an Kali-
feldspat, ist dieses Material aber keineswegs einheitlich,
und es zeigt sich schon makroskopisch eine Variations-
breite von dunkleren Hornblende fuhrenden Tonalitgneisen
(kleiner Kérper E Passendorf; Aufschluss an der Bundes-
straBe 30 beim Ebrechtbach) Giber vergleichsweise hellere,
variabel deformierte Biotit-Tonalite/Granodiorite (Haupt-
masse der Thayabatholith-Granitoide entlang des Passen-
dorfer Bachs und Pulkautals) bis hin zu kleinen Vor-
kommen Hellglimmer fihrender Meta-Leukotonalite (Typus
Ebrechtbach; Finger und Riegler 2006). Tonalitische Aus-
gangsmaterialien liegen auch den intermediaren, z.T.
Hornblende fuhrenden Orthogneisen bei der Therasburg
zugrunde, wobei hier im Rahmen der Untersuchungen des
Vorjahres allerdings etwas abweichende Spurenelement-
trends (héhere Zr-Gehalte, niedrigere Sr-Gehalte) festge-
stellt wurden.

In Fortfihrung der 2005 begonnenen Arbeiten wurden im
Mai 2006 zusammen mit Dr. R. ROETZEL weitere Proben
dieser tonalitisch-granodioritischen Orthogneise und Meta-
granitoide aufgesammelt und anschlieBend in Salzburg
petrographisch-geochemisch untersucht. Unter anderem
wurden weitere Proben im Bereich des Hbl-Tonalitgneis-
kdrpers an der B30 beim Ebrechtbach genommen. Beprobt
wurden diesmal auch die an der StraBe anstehenden und
schon in friheren Arbeiten beschriebenen hellen (Meta)
Ganggesteine (Granodioritgneis in der Auschlussskizze in
FRASL et al. 1983), ebenso wie die fallweise im typischen
dunklen Hbl-Tonalitgneis auftretenden geringméchtigen
Einschaltungen von intermedidren Metagranitoiden.

Die erwéhnten leukokraten Ganggesteine des StraB3en-
aufschlusses (vgl. Probe Fi-12/06 in Tab. 1) sind, wie
schon aus den frlhen mikroskopischen Beschreibungen

von G. FRASL zu vermuten war, zu den Muskovitfihrenden
Meta-Leukotonaliten vom Typus Ebrechtbach zu stellen,
welche auch weiter im Osten an den dunklen Tonalitkérper
anschlieBen (FINGER & RIEGLER, 2006). Diese Leukotonali-
te sollten in der cadomischen Intrusionsfolge also zumin-
destens geringfligig jinger sein als der dunkle Hbl-Tonalit-
gneis. Geochronologische Absolutalter existieren derzeit
leider fir beide Gesteinstypen noch nicht.

Die intermediaren Einlagerungen im Hbl-Tonalitgneis
sind relativ massig und feinkornig. Alle drei genommenen
Proben erwiesen sich im Dunnschliff als durchgehend re-
kristallisiert, sodass Rickschlisse auf die Kérnigkeit des
Primarmaterials schwierig sind. Der Modalbestand liegt bei
ca. 40-50 % Plagioklas (Oligoklas), 25 % Quarz, 20 % Bio-
tit, 5—10 % Epidot/Klinozoisit. Hornblende spielt kaum eine
Rolle. Demnach waren die Gesteine urspringlich i.W. wohl
Biotit-Tonalite. Durch ihre erh6hten Cr-Gehalte von ca. 50
ppm (vgl. Probe Fi-14/06 in Tab. 1) unterscheiden sich
diese Gesteine aber von der Hauptmasse der i.A. Cr-
armen Bt-Tonalite/Granodiorite, welche den Thayabatho-
lith entlang des Passendorfer Bachs und im anschlieBen-
den Pulkautal aufbauen. Ein weiterer signifikanter geoche-
mischer Unterschied besteht im niedrigeren Sr- und héhe-
ren Zr-Gehalt. Die untersuchten intermediédren Einlagerun-
gen im Hbl-Tonalitgneiskérper E Passendorf sind somit
eher als evolvierte (fraktionierte) Abarten des lokalen Hbl-
Tonalitmagmas zu sehen und kdnnen nicht einfach als
Apophysen aus der benachbarten (im Durchschnitt tbri-
gens auch weniger mafischen) Bt-Tonalit/Granodiorit Serie
des Thayabatholiths interpretiert werden. Der Hbl-Tonalit-
gneis (vgl. Probe Fi-15/06 in Tab. 1) und seine intermedia-
ren Einschaltungen bilden offenbar eine geochemisch
eigenstandige plutonische Masse, die mdoglicherweise
auch um einiges é&lter sein kénnte als die umgebenden Bt-
Tonalite/Granodiorite des Thayabatholiths. Wie Gbernom-
mene Einschlussschollen von dunklem Hbl-Tonalit am
Abhang zum Passendorfer Bach nahe legen, sind diese
groBen Massen der Bt-Tonalite/Granodiorite erst spater
intrudiert (FINGER & RIEGLER, 2006). Ob der Zeitunter-
schied groB oder klein war, wird man allerdings erst nach
Vorliegen geochronologischer Daten beurteilen kénnen.

Erwahnenswert ist, dass sehr gute geochemische Uber-
einstimmungen zwischen den intermediéren Differenziaten
im Passendorfer Hbl-Tonalitgneiskdérper und den Ortho-
gneisen der Therasburg bestehen (vgl. Daten in Finger und
Riegler 2006). Das kdnnte heiBen, dass beide zu einer
urspriinglich zusammenh&ngenden plutonischen Einheit
gehort haben. Um dieses Konzept zu Uberprifen, ware es

679



Z 14 € 1% € € ¥ €l ¥ 14 S Ll Sl ¥ IN
z S L € 9 L 9 9z VA 6 € 18 8 Z 10
! z L € € L 9 Ll S € 9 1z 4" ¥ 00
€ ! L el zL € 8z LS €z ve 144 G6 ¥S L A
85 9 14> 6t St fA4 ¥9 1S 82 9z 29 Sz X} [ uz
Ll 144 gl 9l €l 9l 6 €l 6 8 oL G € Gl ad
¥ 6 € € Z L y2 8l € S S 1z vl z oS8
vz 144 8z Gl el 9t 14" L 9 Y2 6 1z 6C 6 A
s0e eve €82 21 ovL 9zl 9zl €Lz 201 S6 oSt 6G1 661 051 iz
9l 14" ot oL zL Ll Ll Ll ¥ € 8 oL zL L anN
0z 6l 6l 0z oz 1z 61 6l Ll €l 1z Ll €z 8l e
L 8z L € el .z Ll Ll Sz 6l 14’ 9l 8z St PN
9z €9 o€ .9 Sl L8 8z ot 99 89 6€ ce 8G SLL Ele)
14 6¢ 9l €e Ll 9e Ll 0z o€ ve sz 1z 9¢ zs e
14" Gl A oL 8 ] S (o] Ll €L 14" 6 Gl (074 uL
¥19 9¢6 996 €59 889 908 €09 8zP 296 8¢S efele 18¢€ ¥8¢€ LG eq
2S 2. 69 gLe L0€ rAR 96¢ 6v2 162 162 00v €€ 952 81z is
yA 4! oel 6cl ovL 91 124" 89 06 SS ¥S 8G 89 101 8¢ ay
0€‘00L 0666  L0°00L €€‘00L €¥'00L 6666 SE‘00L 16001 19001 09‘00L 18001 ¥6°00L 68°00L SL‘00L |ejor
8t'0 600 820 850 90 sz'0 SS'0 €0°L 9.'0 2.0 60°L LGL S0t 0€'0 AD
100 500 €00 80°0 800 900 610 0z'0 80'0 80°0 €20 €10 210 900 sozd
62't L€'y 99'y z8'e 20'v 66'C 092 8 L'z ve'e L6°L 89°L se'e ov'L oz
GZ'v 6L't S0'v ¥9'c zlL'e 66°¢ 16 10'v 89'¢c 0l'c L'y 16C 0s'c GZ'v OZeN
zZv'o SL‘0 8€‘0 182 WA} €6°L €9'c 85 88z 98z 0S‘v 98‘9 89't Lz'e oeod
oL‘0 000 L0‘0 St'0 09'0 ze'o 1G°L €€ 860 86°0 0e'C 1SV 122 €€'0 obn
200 000 100 900 ¥0'0 00 L0 100 $0'0 $0'0 100 GL'0 800 200 Oun
oLz 0L L6°0 122 YLz 18°L (R4 L6V Lz'z zZL'z 6G°'G €0°. 10‘9 66°'L €Oze4d
€9'cl Ll 09'tL z8'vL  ZL'SL  1Z'sL 6191 96'GL  Z¥'vl oc'vL 689l LG‘'9L  1S'9L  €0'Sl €ozIv
810 910 L0 SZ'0 sz'0 8L'0 LGS0 060 ¥2'0 $2'0 850 180 890 rAN) zolL
S1'vi 60'GL  20'9L 6.1, 60CL 12CL 8799 $£'99  06°2L 12'el.  6G'€9 2.'8S 60'€9  bh'vL [AellS
90/99L14  90/62!4 90/2!4 90/8!14  90/214  90/gi4 90/82!4 9Qo/ezid  90/Leid 90/02!4 90/6Lid 90/GLI4 9Q0/¥LId 90/ZLid 8qoid
u w | | f ! y B 3 ® P 2 q e

(66200 :H ‘8€8ELL

'Y '90/991-14 8qo.d) Bisquajuualg WoA Hueln :u ((600.6€ H ‘0SYELL *d ‘90/62-14 8901d) [BINBYING Wi PuBMS|8INa] 18P UOA ulelsabbuen seyosiidy W (y£986¢€ :H ‘9607 L2 d ‘90/2-14 8G01d) neyind MNN Wy €2
‘1BusH yoniquials ‘ureisebibuey sayostiAydiod 1| ((/8186¢€ H ‘8E8E L/ Y ‘90/8-14 840.d ‘95186 H ‘€S8E L/ Y ‘90//-14 8q0.d) Biag Janeyind we puyosulsusgeissepung  ‘1:(18G86€ ‘H ‘ZG6E . Y '90/6-14 8G01d) ney
-Ind MNN Wy £z 16usH yoniquisls :1 ‘yueibidney 1aziey UOA udueLep -1 <(/2//6€ :H ‘€€GZ)/ ‘Y ‘90/82-14 8G0Jd) [eIney|Nd Wi 8paluydsIaWWeH Jap 19 SSN|YaIsiny ‘91i0IpoURID/a}I[BUO] -1] 19}I0PUSSSEY Jap aue
-1iB/\ 8Y9SIIIOINOURID (U :(/8/86€ :H ‘86221 *H :90/5¢-14 8001d) UsqeiByoegselay L ‘siaublijeuo]-1g :6 “(G2/86€ :H ‘921 1L :H -90/1.2-14 80.d) uaqeiByoegselay L ‘siaublifeuoio)na -1 :(G82/6€ :H ‘€9601.L :H :90/02-4
800.d) uaqel61940033 ‘sjoub[eu0IONNST B H(S19/6€ H ‘EYZLEL Y 190/6 L-14 80.d) usqelb184003S ‘sioubljeuo]-1g :p (G8666€ ‘H ‘098212 °H ‘90/G1-I4 8001d) Hopudssed uoA sipubljeuo]-|qH 18yasidA] 9 (22000t
"H‘0//2}/ *H ‘90/F1-14 8q01d) Hopuassed 3 Jadigysiaubyieuo-|qH wi bunijeyasul3 ayasiiieuol-ig :q (61666 :H ‘SSOE+Z *H -90/¢ -14 8004d) Hopuassed 3 Jadigysiaubliieuo]-|gH wi (1siaubian) buebijeuojoyna e
“(yooy :H ‘s1yoaJ 1Y) usLIsp\-NING Ul 8pjundusqo.d Jap uateulplooy (1snjieAynin=A9 ‘wdd ul aquawajauainds ‘o,-"may ul sluawalaldney) asisuboylig pun aploluelbela)y J81yemabsne uasAjeuezuszsalonjjusbiugy

"} 8|jaqeL

680



folgerichtig, nun auch im Bereich der Therasburg nach un-
mittelbaren Aquivalenten zum Hbl-Tonalit von Passendorf
zu suchen (die bisher von dort eingeholten Proben waren
alle etwas SiO,-reicher).

In Verfolgung der Frage, inwieweit sich das tonalitisch-
granodioritische Material im Thayabatholith vom Aus-
gangsmaterial der Orthogneise der Therasburg-Gruppe
unterscheidet, wurden weitere Beprobungen im Stocker-
graben und im Therasbachgraben durchgefihrt. Im Sto-
ckergraben sind die an den Thayabatholith unmittelbar an-
schlieBenden Orthogneise der Therasburg-Gruppe sehr
uneinheitlich. Einerseits finden sich helle Gneistypen, wel-
che —wenn man von einer etwas starkeren Verschieferung
absieht — petrographisch und geochemisch gut mit den
Leukotonaliten beim Ebrechtbach parallelisierbar sind
(Probe Fi-20/06 in Tab. 1). Weiters finden sich biotitreiche-
re Orthogneise (Probe Fi-19/06 in Tab. 1), die geoche-
misch mit den Bt-Tonaliten/Granodioriten im Pulkautal und
im Tal des Passendorfer Bachs zusammenpassen ( vgl.
Probe Fi-28/06 in Tab. 1), allerdings i.A. ebenfalls starker
verschiefert sind. SchlieBlich gibt es noch dunklere Ortho-
gneise mit viel Amphibol, welche dem Hbl-Tonalitgneis E
Passendorf &hnlich sind, und lagenweise z.T. sogar in
noch mafischere amphibolitische Gneise (ehemalige Diori-
te oder Gabbros) ubergehen. Die magmatogene Gesteins-
assoziation im Stockergraben ist also, vom magmatischen
Standpunkt aus gesehen, von jener im benachbarten
Thayabatholith mit den Mitteln der Petrographie und Geo-
chemie nicht zu unterscheiden.

Ahnliches gilt fir jene Orthogneise der Therasburg-
Gruppe, welche entlang des Therasbachs an den Thaya-
batholith anschlieBen. Eine der hier aufgesammelten Or-
thogneisproben (Fi-21/06 in Tab. 1) entspricht wieder
ziemlich genau den Muskovit fihrenden Leukotonaliten
vom Typus Ebrechtbach, eine zweite liegt im Variationsbe-
reich der Bt-Tonalite/Granodiorite des angrenzenden
Thayabatholiths. Eine dritte Orthogneisprobe (Fi-23/06 in
Tab. 1) aus dem unteren Bereich des Grabens, welcher
schon als Thayabatholith kartiert ist, hat hdhere Zr und Cr
Gehalte, aber niedrigere Sr Gehalte, und entspricht geo-
chemisch interessanterweise weitgehend den Therasbur-
ger Gneisen der Typlokalitat.

Die Granitoide der Thayabatholith-Einheit und der The-
rasburg-Gruppe (wie sie heute aufgefasst wird) sind also
offenbar so miteinander verwoben, dass es wenig Sinn
machen wirde, dazwischen eine bedeutende tektonische
Grenze (variszische Deckengrenze) zu konstruieren. Im
einfachsten Fall sind die Therasburger Gneise als west-
lichste, dachnahe, und eventuell auch alteste magmati-
sche Serie des Thayabatholith zu deuten. Die verstarkte
Durchschieferung des Bereichs mag aufgrund der ver-
mehrt eingeschalteten metasedimentaren Dachreste (Pa-
ragneise und Glimmerschiefer) zustande gekommen sein.
Dass vor allem die westlicher gelegenen intermediéren
Gneiszlige der Therasburg-Gruppe (z.B. bei der Theras-
burg oder auch weiter nérdlich bei PleiBing) gewisse geo-
chemische Besonderheiten aufweisen, die wir (mit weni-
gen Ausnahmen; siehe oben) so im Thayabatholith selbst
nicht finden, interpretieren wir als Ausdruck einer magma-
tischen E-W-Zonierung innerhalb des cadomischen Gra-
nitareals.

SchlieBlich wurde im Berichtsjahr auch der Frage nach-
gegangen, wo die Passendorfer Tonalit/Granodiorit-Serie
gegen Osten hin vom normalen Hauptgranit abgeldst wird.
Der groBe Steinbruch der Fa. Hengl, etwa 2,3 km NNW von
Pulkau (am Sudosthang des Umlaufbergs, E der Bundes-
straBe nach Weitersfeld) schlieBt zum Beispiel bereits
typisch granitisch-granodioritischen, mittelkdrnigen Haupt-
granit auf. Die im Steinbruch genommenen Proben (z.B. Fi-
3/06 in Tab. 1) sind gut vergleichbar mit jenem Granitmate-
rial, welches von den verschiedenen Steinbriichen der Ret-

zer Gegend beschrieben ist (Typus Hofern — FINGER &
FRIEDL, 1994). Der héhere variszische Metamorphosegrad
hat allerdings dazu geflihrt, dass die magmatischen Pla-
gioklase im Pulkauer Raum oft zur Géanze in ein Haufwerk
von Oligoklas-Subkdérnern mit amdéboiden Korngrenzen
zerfallen sind (siehe auch FRASL et al., 1983).

Auch die gleich westlich an den groBen Aufschlissen
entlang der BundesstraBe Pulkau — Weitersfeld anstehen-
den Metagranite sind Uberwiegend diesem granitisch-gra-
nodioritischem ,Retzer Hauptgranit® zuzuordnen (Proben
Fi-7/06 und Fi-8/06 in Tab. 1). Der stidwestlich anschlie-
Bende Heidberg dirfte hingegen zumindestens teilweise
bereits aus den Passendorfer Bt-Tonaliten/Granodioriten
bestehen, wie eine in Salzburg befindliche Probe aus der
Sammlung von G. FRASL zeigt. Sie wurde an der alten
Geraser StraBe nordwestlich von Pulkau genommen. Ob
der Kontakt zwischen dem Hauptgranit und den Passen-
dorfer Tonaliten/Granodioriten scharf oder flieBend ist, ist
derzeit noch unklar. Auf Blatt Hollabrunn wurden die bei-
den Gesteinstypen kartenm&Big nicht unterschieden.

Im Bereich des aufgelassenen und zugeschutteten alten
Steinbruchs am Kohlberg stdlich Untermixnitz stehen,
nach einer dort aufgesammelten Probe zu schlieBen, an-
scheinend die nérdlichen Auslaufer der Passendorfer
Tonalite/Granodiorite an. Nach dem Kenntnisstand der
Autoren sind solche kalifeldspatarmen Metagranitoide
noch weiter nérdlich im Thayabatholith bisher nicht be-
schrieben, allerdings ist das Profil entlang des Thayatals in
dieser Hinsicht moglicherweise noch zu wenig genau un-
tersucht.

Etwa 3,8 km NNW von Pulkau, am Brenntenberg, wurde
bei der Beprobungsfahrt im Mai 2006 ein geochemisch vél-
lig andersartiger Metagranit aufgesammelt. Es handelt sich
um einen sehr sauren, eher kleinkdrnigen Granit, der im
Vergleich zum Retzer Hauptgranit wesentlich niedrigere
Ca und Sr Gehalten aufweist, bei einem gleichzeitig auffal-
lig hohem Zr-Gehalt (Probe Fi-16¢/06 in Tab.1). Dieser
Granit vom Brenntenberg entspricht somit geochemisch
(aber nicht unbedingt vom Gefligebild) dem subalkalischen
»Eggenburger Hauptgranit® stdlich des Pulkautales, wie er
von FINGER & RIEGLER (2003) und SCHITTER (2003) vor
allem auf geochemischer Basis definiert wurde. Unter dem
Mikroskop fallt auf, dass die Matrix zwischen den gréBeren
Feldspaten voller Myrmekite ist, was auf ein sehr wasser-
reiches Residualmagma schlieBen Iasst. Welche rdumliche
Ausdehnung dieser besondere Metagranitkérper am
Brenntenberg besitzt, ist derzeit unklar. Es kdnnte sich
eventuell auch nur um ein gréBeres gangférmiges Vorkom-
men handeln. In dem Zusammenhang muss namlich er-
wahnt werden, dass auch diverse feinkérnige bis porphyri-
sche Ganggesteine der Pulkauer Gegend geochemisch mit
dem subalkalischen, Sr-armen und Zr-reichen Eggenbur-
ger Hauptgranit des sidlichen Thayabatholiths verwandt
sind. Analysen eines solchen Ganggesteins liegen uns z.B.
aus dem zuvor genannten Steinbruch Hengl vor (Probe Fi-
2/06 in Tab. 1). Auch ein helles aplitisches Ganggestein an
der Teufelswand im Pulkautal (Probe Fi-29/06 in Tab. 1)
besitzt diese geochemische Signatur, ebenso wie ein
(stark deformierter) Granitporphyrgang bei der Hammer-
schmiede. Diese Gange durchschlagen also sowohl die
tonalitisch-granodioritischen Varietdten des Thayabatho-
liths wie auch den Retzer Hauptgranit. Es liegt die Vermu-
tung nahe, dass es sich bei diesen Apliten und Porphyren
um Gangabspaltungen aus der Eggenburger Hauptgranit-
masse handelt.

Aus den Intrusionsbeziehungen im Raum Pulkau l&sst
sich also insgesamt folgendes Szenario ableiten: Die altes-
ten cadomischen Granitoide in diesem Thayabatholithab-
schnitt sind die dunklen, Hornblende fihrenden Tonalit-
gneise an der BundesstraBe E Passendorf. Sie kdnnten
auf Grund der festgestellten geochemischen Affinitaten
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zeitgleich mit den intermediéaren Therasburger Gneisen ge-
bildet worden sein. Wie zuvor schon ausgefuhrt, ist der
Passendorfer Hbl-Tonalitgneiskérper alter als die umge-
benden, weniger mafischen Passendorfer Bt-Tonalite/Gra-
nodiorite. Er wird von Leukotonalitgangen durchdrungen,
aber auch von Gangen des Retzer Hauptgranits (siehe
Bericht aus dem Vorjahr). Die Kontaktverhaltnisse zwi-
schen dem Retzer Hauptgranit und den Bt-Tonaliten/Gra-
nodioriten der Pulkauer-Passendorfer Gegend sind noch
zu kléren, wir nehmen aber an, dass der erstgenannte rela-
tiv junger ist. SchlieBlich wird die Gegend anscheinend
noch vom Ganggefolge des subalkalischen Eggenburger
Hauptgranits durchschwéarmt, welcher somit als noch jun-
ger anzusehen ware. Sein Alter wurde von FRIEDL et al.
(2004) mit 567+6 Ma bestimmt (U-Pb SHRIMP Alter von
Zirkon).

Die Auswahl der Probenlokationen fur diese Studie
erfolgte groBteils auf Vorschlag von Dr. R. ROETZEL. lhm
danken wir auch fur fachliche Diskussionen und eine kriti-
sche Durchsicht des Manuskripts. Fir die Unterstitzung
bei der Gesteinsaufbereitung und der Réntgenfluoreszenz-
analytik danken wir Herrn Georg STEGER.

Bericht 2005 und 2006
tiber mikromorphologische Untersuchungen
von quartdren Béden
im Gebiet des unteren Kamptales
auf den Blattern 21 Horn und 38 Krems

LIBUSE SMOLIKOVA & PAVEL HAVLICEK
(Auswartige Mitarbeiterlnnen)

Wahrend der geologischen Kartierung im Gebiet des
unteren Kamptales in den Jahren 2005 und 2006 durch P.
HAVLICEK und O. HOLASEK wurden aus den fossilen Béden
und ihren Derivaten innerhalb der Lossserien eine Reihe
von ungestdrten Proben enthommen. Aus diesen Boden-
proben wurden nach der Bindung und Hartung Dunnschlif-
fe angefertigt und mikromorphologisch bearbeitet. Auf
Grund der Systematik von W. L. KUBIENA, 1953 (Bestim-
mungsbuch und Systematik der Béden Europas. — Verlag
F. Enke, 392 S., Stuttgart), der bodenmikromorphologi-
schen Methode und der Korrelation der bisherigen paldo-
pedologischen Untersuchungen in Béhmen und M&hren
mit den Resultaten aus Nachbarwissenschaften, wie Zoo-
logie (Mollusca, Vertebrata), Bodenzoologie, Arch&ologie,
Paldontologie, Geomorphologie, usw., ist es mdglich eine
vorlaufige Bodenstratigraphie fir das betreffende Gebiet
aufzustellen.

GroBe Bedeutung fir diese Stratigraphie haben Pedo-
komplexe (PK), das sind Schichtenfolgen mit gesetzmaBi-
gem Aufbau, in denen Bdden und Bodensedimente lber-
wiegen. Als Produkte der Klimaoszillationen, welche sich
im Quartar vielmals wiederholten, sind die Pedokomplexe
ein wichtiger Pfeiler der Quartarstratigraphie. Flr stratigra-
phische Zwecke sind die Basisglieder der Pedokomplexe
am bedeutendsten, denn sie entsprechen den Klimaoptima
der Warmzeiten. Diese Basisbdden sind (mit der Ausnah-
me des PK Ill) doppelt. Die hangenden Glieder wiederho-
len sich — wieder ganz gesetzméaBig — harmonisch im fol-
genden Verlauf des quartaren klimatischen Zykluses. Die
schwach entwickelten Béden (typisch z.B. fir den PK I) fin-
den sich in allen Pedokomplexen und haben deswegen
keine gréBere regionalstratigraphische Bedeutung.

Die Pedokomplexe finden sich in den Léssserien, Léss-
lehmserien, Flugsanden, Hangsedimenten usw. und sind
nur sehr selten komplett erhalten (PK | - PK XIIl, z. B. Paks
in Ungarn, friher der Rote Berg (Cerveny kopec) in Brno).
Meist sind nur gewisse Abschnitte vorhanden (z.B. nur
jung- oder mittelpleistozéne Bdden) oder es haben sich nur
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Reste zwischen vielen Hiaten erhalten. Da heute bereits
bekannt ist, welche B&éden fur welche Warmzeiten in ent-
sprechenden paldopedologischen Bodenprovinzen typisch
sind, kann man auch Reste der Basisglieder der Pedokom-
plexe fir die paldopedologischen Forschungen verwen-
den. (z.B. typische Steppenbdden aus so genannten tro-
ckenen Léssgebieten fur PK Il und den oberen Boden des
PK I1I; schwach entwickelte Luviseme fur PK 1V; typischer
Luvisem fiir den Basisboden des PK lllI; braunlehmartige
Parabraunerden (braunlehmartige illlimerisierte Béden) fur
PK V und PK VI; Braunlehme fir PK VIl und die alteren
Pedokomplexe; ,rote Béden” fur PK X bis zu den altesten
Pedokomplexen).

Die Bedeutung der mikromorphologischen Methodik liegt
vornehmlich in der Erfassung des Bodens als eine
Gesamtheit (nicht nur der aus dem Gesamtrahmen heraus-
gegriffenen Einzelheiten) und in der Erfassung der Spuren
verschiedener Prozesse, welche in mehreren Phasen
einen Boden geformt haben.

Typologische Zugehérigkeit
und maBgebende Bodenbildungsvorgénge

Der Pedokomplex | (Stillfried B) konnte bei den hier
untersuchten Proben nicht festgestellt werden.

Die Pedokomplexe Il und Il (oberer Abschnitt von Still-
fried A) bestehen aus den tschernosémartigen Béden (typi-
sche Schwarzerden, degradierte Schwarzerden, Pseu-
dotschernoséme, usw.). Typische karbonathaltige Tscher-
noséme befinden sich z.B. in den Aufschlissen SSE Mittel-
berg (Ha 355/38 (2 m); BMN Koordinaten 696476/372558)
und NW Gedersdorf (Ha 12/38; BMN Koordinaten
701896/366714). Im ersten Fall entwickelte sich dieser
Boden retrograd nach der Anreicherung mit frischen,
allochthonen Komponenten und Rekalzifizierung auf einem
braunlehmartigen Boden; im zweiten Fall liegt er auf einem
atypischen rubefizierten Braunlehm. In beiden Fallen ist
sehr gut mdglich, dass diese beiden polygenetischen
Bdden auch viel &lter als Stillfried A sind. Pseudotscherno-
séme wurden z.B. in den Aufschlissen NE StraB (Ho
445/38 (2 m); BMN Koordinaten 708026/371751) und S
Schoénberg-Neustift (Ha 448/21 (A—Horizont); BMN Koordi-
naten 703117/373789) festgestellt.

PK 11l (unterer Abschnitt von Stillfried A, R/W; im Sinne
von G.J. KUKLA, 1975 (Loess Stratigraphy of Central Euro-
pe. — In: BUTZER, K.W. & ISSAC, G.L. (eds.): After the Aus-
tralopithecines, 99 — 188, Mouton, Hague) entsprechen PK
| — PK Ill dem Zyklus B), fur welchen in den Ldssserien ein
typischer Luvisem (Parabraunerde, illimerisierter Boden)
charakteristisch ist, blieb hier ausnahmsweise nur in
Klimpchen in einigen fossilen Bodensedimenten (z. B. SW
Langenlois: Ho 79/38, Probe 2; BMN Koordinaten
700775/369662) oder in Lehmbrdckelsanden erhalten.

PK IV (Treene, Rigen; Zyklus C) besteht in den komplett
erhaltenen Serien aus zwei sehr schwach entwickelten
Parabraunerden, aus welchen sich nachfolgend retrograd
humose A- Horizonte bildeten. Beide dieser Bdden haben
keinen typischen interglazialen, aber auch keinen intersta-
dialen Charakter und spielen deswegen fir die stratigra-
phischen Erganzungen eine wichtige Rolle (L. SMOLIKOVA
& V. LOZEK, 1969: Mikromorphologie und Molluskenfauna
des mittelpleistozénen Aubodenkomplexes von Brozany
(NW — Béhmen).— Véstnik UUG, 44/2, 107-113, Praha).
Sie sind auch stets durch kryogene Stérungen parautoch-
thon. Im untersuchten Gebiet findet man diese Bdden z.B.
in den Profilen ENE StraB — Rosskopf (Ha 192/38 (2,2 m)
und Ha 192/38 (4 m); BMN Koordinaten 709588/371320),
E Mollands (Va 298/21 (2 m); BMN Koordinaten
702702/375358) und als jungsten Fossilboden im Profil
SW Langenlois (Ho 79/38, Probe 3; BMN Koordinaten
700775/369662).



	Finger, Fritz;Riegler, Gudrun: Bericht 2006 über petrographische und geochemische Untersuchungen an Metagranitoiden und Orthogneisen des Moravikums auf den Blättern 21 Horn und 22 Hollabrunn.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 147/3-4, S.679-682, 2007.
	Seite 680
	Seite 681
	Seite 682

